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Endlich frei!
tzude der Leidr«?,eit der deutsche» Kriegsgefangene»,

für dar 1125 schwere Brot
» „ 2250 gr „ „
i K 350 gr „ Zulagebrot
» » 100 gr „
» » 1125 gr „ Weizenbrot
„ ein Pfund Roggenmehl
ii y Weizenmehl

bep«. für ein Pfund Brotmehl (be.
stehend auS 7 Teilen Roggen - nnd
» Teilen Weizenmehl)

Der Kreirausschuß des Oberlahnkreiseü
Lex,  Landrat.
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— 0,66 Mk.
= 1,30 Mk.
= 0,50 Mk.
---- 0,54 Mk.

-- - 0.52 Mk.

®tn Lager in Frankreich, in dem die Kriegsge¬
fangenen hinrer Stacbeldraht Hausen und in Zelten und
Baracken schlafen mußlen. Da die Ratifikation des Frie¬
densvertrages nunmehr vollzogen worden ist, ist mit dem
sofortige» Heimtransport der Kriegsgefangenen, deren Los
der deutschen Nation besonders am Herzen lag, begonnen
«orden.

Amtlicher TeU
Bekanntmachung.

Rach Artikel3 des Gesetze» »-M 15. Oktober 1916 (Ge.
setzsamml. S . 163) zur Ergänzung der Gesetze, betreffend
die vorläufige Regelung des Etaalshaushalls für das
Rechnungsjahr 1919, vom 1. April und 4. Juni 1919
(Gesetzsamml. S . 59 und 89) tritt zu de» gemäß§ 3 des
v»rer»LH«teu Gesetzes vom I. April 1919 zu erhebende» Zu¬
schläge» ,»r Ergäuzungssteuer vom 1. Oktober 1919 bis 31.
März 1920 ein Aufschlag von 100 Prozent.

Die Steuerpflichtigenwerden hiervon mit dem Be¬
merken in Kenntnis gesetzt, daß die Erhebung des Auf-

Uchlags gleichzeitig mit der Erhebung der veranlagten Ein¬
kommen . und Ergänzungssteuerbeträge erfolgen wird.

Weilburg, den .12. Januar 1920.
«eigbüro des Staatssteueramtes Limburg in Weilburg.

Häuser . 4
I. B. Rr. 157. Weilburg, den 15. Jan . 1919.

Verordnung
«er die auderweite Festsetzung der Mehl- und Brotpreise.

Der § 7 der Verordnung über die Regelung des
Mehl- und Brotverbrauchs vom 27. August 1919/30 . De-

-zember 1919, Kreisblatt Nr. 199/Kreisblatt Nr. 1/1920 wird
zufolge Beschlusses des Kreisausschusses vom 14. Januar
1930 wie folgt geändert:

Der Preis beträgt vom Montag , den 19. Januar 1920

C

Nichtamtlicher Teil
KWizkontrolle Wer ÄeUchlM

Mit der Inkraftsetzung des Friedens haben auch!
die Bestimmungen über die Wirksamkeit der Wiedergut¬
machungs-Kommission Geltung erlangt, die, in dürren
!Worten gesagt, Deutschland unter Kuratel stellen . UnH
wird mehr zugemutet, als vor 1914 den bankrotten!
Staaten Portugal , Serbien , Griechenland und Mexikh
zugemutet worden ist. Die Sachlage ist, aus dem Staats¬
leben in eine Privatsache übertragen, so, daß der Gläu¬
biger beständig hinter seinem Schuldner steht und auf-
paßt, daß der letztere keinerlei Ausgaben macht, welch«
die Bezahlung der Schulden verzögern. Genau so ist
das Verhältnis des Schuldners Deutschland zu seinen
Gläubigern , den Ententestaaten. Wir zahlen nicht etwa
dann erst nach Paris und London, wenn wir unsere hei¬
mischen Ausgaben gemacht haben, sondern die Abzahlung
unserer Kriegsentschädigung an die Entente geht un¬
seren eigenen Aufwendungen für Gehälter , Löhne, Hee¬
reszwecke, Eisenbahn, Post, Justiz,. Schule ustv. vor¬
an . Ja , noch mehr als das, wir haften mit unserem-
ganzen Besitz an beweglichemund unbeweglichem Ver¬
mögen, sowie allen Einnahmen aus Steuern , Zöllen,
Eisenbahn, Post usw. für die pünktliche Abführung der
einzelnen Kriegsentschädigungsraten. Wir können also
nicht die Ausrede machen, wir haben kein Geld übrig,
sondern wir müssen hergeben, was da ist, und was noch
einkommt.

Wenn das Gew (Papiergeld wird nicht in Zahlung
enommen, sondern die Beträge sind in Gold oder
Soldeswert zu entrichten) über seln^Wer4°-4n ' reellen

Fabrikaten oder Rohmaterialien zu den bestimmten Ter¬
minen auf dem Tisch liegt, so ist es gut/ Ist die Summe
nicht da, so kann, wie oben gesagt, die Entente nicht
allein nehmen, was da ist, sondern auch zur größeren
künftigen Pünktlichkeit die Ausgaben, die in Deutsch¬
land vom Reiche, wie von den Einzelstaaten, gemacht
werden, nach ihrem Belieben herabsetzenund das so
frei werdende Geld für sich beanspruchen. Findet sie die
Gehälter der Reichs- und Staatsbeamten und die Löhne
der Reichs- und Staatsarbeiter und die Pensionen zu
hoch und streicht daran einen Teil , so rönnen wir gar
nichts machen, sondern müssen uns fügen. Damit wür¬
den natürlich alle Gehälter und Löhne stürzen, denn
wenn Reich und Staaten in ihren Ausgaben unterbunden
sind, können sich auch die Städte und die privaten
Arbeitgeber nicht mehr helfen. Leben wir zu üppig,
so kann uns die Wiedergutmachungs-Kommission die
Vergnügungslust durch Geldsperre austveiben. Wir ha¬
ben zu zahlen und zu schweigen.

Ob wir nicht bloß die erste und zweite Rate,
sondern auch dauernd bezahlen können, wird sich bald
zecgen. Bet der Fortdauer der wilden Streiks und der
Wucherpreise ist es ausgeschlossen, wenn die Arbeit
und der Verkehr gestört werden, und die Einnahmen
für die notwendigsten Lebens- und Tagesbedürfnissen
wieder ausgegeben werden müssen, kann nichts zur Be¬
schaffung der Goldzahlungen und anderer Werte an
die Entente übrig bleiben. Tann packt eben die Kom¬
mission zu, und wir können sehen, wo wir bleiben!
Die Hoffnung, daß England und Frankreich es nicht so
schlimm machen, oder von Amerika daran gehindert wer¬
ben würden, hält leider nicht stand. Amerika geht diese
Kriegsentschädigung nichts an, es bekommt nichts da¬
von, und eine Milde Frankreichs, Englands , Belgiens
usw. von vornherein, ist deshalb ausgeschwssen, weil
diese Staaten die von Deutschland zu zahlenden Beträge
bereits in ihre künftigen Finanzpläne eingestellt ha¬
ben. Was wir ihnen nicht zahlen, müssen Franzosen,
Engländer usw. durch neue Steuern selbst aufbringen,
und daß sie dazu keine Lust haben, ist natürlich.

Wir können uns an Tischen und Stühlen recht fest-
halten , damit wir nicht auf den Rücken fallen , denn
es wird keinen kleinen Schreck geben, wenn uns die
Gesamtsumme mitgeteilt wird, die wir zu bezahlen ha¬
ben werden. Auch in dieser Beziehung sind uns die
Hände gebunden. Wir haben uns durch Unterschrift
des Vertrages vom 28. Juni 1919 verpflichtet, jede
Schuldensumme unbesehen anzuerkennen, die uns vom
der Entente auferlegt wird. Und daß sie nicht klein sein
toirb, geht aus den Befugnissen der Wiedergutmachungs-
Kommission hervor, die man sonst sich hätte sparen
können. Bis es ausgeklopft ist, wie ein Mehlbeutel.
steht das Deu tsche Reich unter Kuratel. SVm,

Vor den Abstimmungen. ’
uj' : Tie Besetzung Schleswigs.

Montag kam der erste englische Kreuzer vor. Flens¬
burg an mit einem englischen Oberst an Bord . Ev
kündigte an, daß in einigen Tagen etwa 1500 Fran¬
zosen folgen würden, die zum Teil weiter in das Ab¬
stimmungsgebiet transportiert werden sollen . Tie
„Marseillaise ", die in Kopenhagen liegt, hat 600 fran¬
zösische Soldaten an Bord, die für Schleswig besti mmt

TtrttT. ' Voll Köln kommen außerdem' per Bahn MW
französische Alpenjäger. Das englische Kontingent Itt:
Stärke von 1200 Mann kommt direkt aus England ..!
Es scheint, als ob es Ende der Woche gleichzeitig mitij
der Kommission hier erscheinen wird. Tie aus Hhles -s
wigern bestehenden Polizeitruppen unter dem Kom-ff
mando des dänischen Hauptmanns Brun , die den Po¬
lizeidienst tm Abstimmungsgebiet ausüben sollen , wer-/
den keine Uniform tragen, sondern nur eine Armbinde'
mit der Aufschrift C. I . S . Connnission Jnternatimmli
Schleswig ). Tie Internationale Kommission werde ver¬
langen , daß dir Paßgrenze von beiden Seiten streng
respektiert werde. Es wird während der Abstimmungs¬
zeit so gut wie unmöglich sein, für nicht Stimmberech¬
tigte einen Paß in das Abstimmungsgebietzu erhalte «,
da die Kommission davon ausgeht, daß in erster Linie
für alle diejenigen, die ihre Stimme abgeben sollen,
Platz geschaffen werden mutz.
/ Tie Internationale Kommission in Kopenhagen y»r
in Nvrdschleswig für die einzelnen Kreise bereits Land¬
räte , und zwar aus der dänisch gesinnten Bevölkerung!
ernannt . Diese haben ihren Dienst sofort angetreten.
Außerdem hat sie sogenannte Kontrollkommissionen ge-

!bildet , deren Vorsitz der Landrat führt. Diese Kom-.
Missionen haben die AbstimmuygsvorbereituWen in den
einzelnen Kreisen einzuleiten.

Sie Räumung des MeiMgMeW . V * « * ; ‘
Ter Reichs- und Staatskommissar für das MeM

gebiet Gras Lambsdorff, der sich zurzeit in Paris
findet , erließ eine Bekanntmachung, in der er sagt

„Ter Friedensvertrag ist in Kraft getreten. Dae
Mit ist im Memelgebiet die Souveränität tatsächlich
an die alliierten und assoziierten Hauptmächte Über¬

egangen . Bis zur Uebergabe des Gebiets an dett
ertreter der genannten Mächte verwalten alle mils -j

tärischen und zivilen Behörden, Beamte und Tienstz>j
stellen ihr Amt nach den bisherigen Gesetzen weiter.
Tie Oberaufficht tm Memelgeviet ist bis zur Uebergabe
des Gebietes an den Vertreter der Hauptmächte mir
übertragen worden. Das Memelgebiet ist von heute ab
aus der Zollwirtschaft Deutschlands ausgeschieden. Die
bisherige russische Zollgrenze wird einstweilen aufrecht¬
erhalten . Eine Zollgrenze mit Deutschland wird zu¬
nächst nicht eingerichtet."

Tie Pole » in Tauzig und Westpreuße« .
Sonnabend traf in Danzig ein Vorkommando pol¬

nischer Offiziere ein, Montag die polnische Militä »-
kommission, um mit der Tanziger Befehlsstelle über
die Räumung Westpreußens zu unterhandeln, lieber;
die Räumung Danzigs wird nicht mit den Polen , son^i
dern mit der Entente verhandelt werden. — Aus Wav-

!schau wird gemeldet, daß die Polen nach dem Einrücken i
lder polnischen Truppen in Westpreußen den Belags - '
lrungszüstand erklären werden. - >

Die Kohlenlage 1919.

i

lieber die Lage unserer Kohlenbewirtschaftungkm!
!Jahre 1919 wird vom Reichswirtschaftsmtnijteriumfol¬
gende Uebersicht gegeben:

Tie ausschlaggebende Bedeutung 'der Kohlenförd «-1
rung und -bewirtschaftungfür unser .gesamtes Wirö- j
schaftsleben ist allgemein bekannt. Ohne Kohle — kein!
Licht, keine Wärme, keine Arbeit und kein Brot . Unsere
Existenz hängt in erster Linie von der Kohlenversorgung
ab. Es gibt keinen Menschen, dessen persönlichstes In - i
teresse hiermit nicht aufs engste verknüpft wäre . Es'
erscheint daher angebracht, den breitesten Kreisen ein- !
mal ein genaues und klares Bild über die Kohlenlager
zu geben. "I

J , Förderung,
f Tie Förderung erreichte im Monat Oktober ihrentöhepuukt. Tie genauen Ergebnisse für November und

ezember liegen noch nicht vor; doch liegen sie jedenfalls!
unter den Ergebnissen des Monats Oktober. Sie hat
auf allen Gebieten der Brennstosfwtrtschastim Laufe
des Jahres eine Zunahme erfahren. Nach dem Ergebnis
der letzten Monate läßt sich sagen, daß die Steinkohlen - !
förderung jetzt wieder 65 bis 70 Proz. der Vorkriegs.
förderung beträgt, während sie im ersten Halbjahr 1918
auf 55 Proz . herabgegangen war. Tie Braunkohlen¬
förderung bewegt sich etwa auf der Höhe von 1917
und liegt über der Borkriegsförderung. Tie Erzeugung!
von Braunkohlenbriketts nähert sich allmählich wieder
dem früheren Stande, ohne ihn bisher ganz erreicht
zu haben.

Gründe für den Rückgang der Förderung.
Tie Verkürzung der Arbeitszeit im Bergbau a«f

>7 Stunden unter Tage bedeutet eine Verringerung der
reinen Arbeitszeit von über 20 Proz. Dieser Umstand
in Verbindung mit dem Mangel an Hauern erklärt zum
größten Teil die stark verringerte Tagesleistung der
Bergwerke. Tie Leistung der Untertagearbeiter je Kopfk'
und Arbeitsstunde hat dagegen im Laufe des Jahre-

!1919 die Friedenshühe wieder ungefähr erreicht. T -»e
erforderliche weitere Steigerung der Kohlenförderung

MmtLOdielev Umständen  im großes Mabstab nur tzusS

'



«*jte gewaltige Vermehrung der Belegschaft zu erzielen,
dir ihrerseits wieder einen großzügigen Wohnungs-
Saa zur Voraussetzung hat.

Zu der dauernden Herabsetzung der Förderung um
ei« Tritte ! traten für die Kohlenversorgung Deutsch¬
lands im Jahre 1919 noch folgende ungünstige Um¬
stände hinzu: umfangreiche Streiks,  besonders im
-Monat April an der Ruhr , die einen nicht wieder einzu-
-bringenden Ausfall an Kohlen zur Folge hatten, in
Verbindung mit dem Mangel an ausreichender Be¬
vorratung der Eisenbahnen und der sonstigen lebenswich¬
tigen Betriebe, ferner die infolge der Abgabe von Eisen-

sbahnbetriebsmitteln an die Entente und ungenügender
Leistung der Eisenbahnwerkstätten im ganzen Jahr
außerordentlich gespannte Verkehrslage und endlich die

!Kohlenlieferungen an die Entente  selbst.
Finanzielle Ergebnisse, Lohn- u. Preisverhältnisse.

Geschäftliche Zusammenbrüche sind bei den Berg-
jwerksunternehmungen kaum vorgekommen. Infolge der
Streiks hat sich allerdings nicht vermeiden lassen, daß
zahlreiche Betriebe gewaltige Verluste erlitten haben
und dadurch in ihrer Kreditfähigkeit und ihrer Mög-

!l«chkeit zur Beschaffung von Kapital für Erneuerun-
igen und Erweiterungen mehr oder weniger beeinträch-
-Ngt worden sind.

Bet der Kohlenpreisbildung wurde von seiten des
tzteichswirtschaftsministeriums stets der Standpunkt ein-Snommen, daß die für Lohnerhöhungen oder sonstr Verbesserung der wirtschaftlichen Lage des Arbeiters
aufzuwendenden Beträge ohne weiteres auf den Kohlen¬
preis geschlagen werden durften. Seit dem Herbst des
Kahres wurde es für notwendig erachtet, eine Neuprü-
fune der gesamten Selbstkosten des Bergbaus in den
verschiedenen Gebieten vorzunehmen. Tiefe Prüfungen
führten dazu, den Bergwerken, als Ausgleich für die
stark gestiegenen Materialkosten und für Ersatz- und
Reuanlagen weitere Kohlenpreiserhöhungen zu geneh¬
migen oder Verhandlungen darüber einzuleiten. Tie
Dteinkohlenpretfe haben sich unter diesen Umständen
Mt Laufe des Jahres um mehr als verdoppelt, d.
$. gegen die Vorkriegszeit etwa versiebenfacht. Auch
die Braunkvhlenpreise haben sich nahezu im gleichen
-Verhältnis erhöht._ _ *

NolWcke Nachrichten
• Ein deutscher Protest gegen englische Gesange-

«enlecin .lussung. Tie deutsche Regierung hat schon
verschiedentlich Einspruch gegen di« Zurückhaltung deut¬
scher Gefangener, welche aus dem polnischen Abstim¬
mungsgebiet stammen, erhoben. Nunmehr hat die Re¬
gierung auf Grund des bekannten Vorfalles der Zu¬
rückhaltung von 521 Kriegsgefangenen auf dem eng¬
lischen Dampfer „Santa Helena" im Kieler Kanal gegen
das Verhalten der Engländer in einer Note schärfsten
Protest erhoben. Bekanntlich befanden sich diese Ge¬
fangenen aus dem Rücktransport nach der Heimat, .es
war ihnen aber von englischer Seite die Ausschiffung
verweigert worden, da sie sich weigerten, in polnischen
Heeresdienst einzutreten. Tie Protestnote geht der eng-
»slchen Regierung durch Vermittlung der schweizer Re¬
gierung zu. _ _

• Site Franzosen auf dem linke« Rhciuufcr. Nun
der Friede da ist, merken die Bewohner des linken
Rheinusers, daß sie nur noch dem Namen nach Deutsche
aber tatsächlich Franzosen sind. Daß die deutsche Selb¬
ständigkeit vorüber ist, zeigen die neuesten Bestimmungen
und am meisten die harte Behandlung der Zeitungen,
deren Freiheit aufgehoben ist. Tas ist wieder eine Ent-
»äuschung. Tie Entente zeigt auch jetzt keine Milde, son¬
der« tut , was sie für nötig hält.

• Heimkehr au4 japanischer Gefangenschaft. Ter
dritte Hetmschaffungstransport deutscher Kriegsgefan¬
gener hat Japan am 5. Januar auf dem Kämpfer
„Himalaha Maru " verlassen. An Bord befinden sich
2S Offiziere, 26 Portepee-Unteroffiziere und 908 Unter¬
offiziere und Mannschaften, zusammen 956 Mann, wo-
vo« der größte Teil aus dem Lager Kurume, die übrigen
««» dem Lager Nagova kommen.

' Sie* Postverkehr mit den aözutretenden Gebieten, j
Rach dem Inkrafttreten des Friedensvertrages sind im
Postverkehr mit den an Polen fallenden Teilen vorerst '
nur gewöhnliche und eingeschriebene Briefsendungen
zu Znlandsgebühren zugelassen. Nach dem Freistaat!
Danzig und dem Memelgebiet wird der Postverkehr unter
de« bisherigen Bedingungen aufrecht erhalten ; jedoch'

Warensendungen statistische Anmeldescheine beizu-
•.« g—MiHdifli— i161 IM■mgffffig~T - * ■ ■ ■■

Das GI»cksar«l>a»d. |
Neman »on  R êntloh.

Nachdruck verboten.
Aber ich lebe wie in einem Bann , wie in einem

Märchen . Einmal aber muß das Märchen enden, und die
Wirklichkeit muß beginnen.

Mein Leben und die Wirklichkeit aber sind bei Dir —"
Norbert lächelte still. In den Briefen Christas klang

Loch auch der gleiche Ton nach, der einst durch die Briefe
der Großmutter zitterte, der Ton der Liebe, der durch alle
Zeiten klingt, immer in anderer Melodie und doch immer
derselbe.

Hubinger , der neben Norbert saß und inzwischen die
Zeitung studiert hatte , blickte nun auf, und ein Zug von
Sorge war in seinem runden Antlitz : die Aussichten er¬
schienen wieder einmal nicht friedlich. Diese Serben!

Er redete sich in einen starken Zorn hinein, und zum
erstenmal nahm auch Hans Norbert an Fernerliegendem
Anteil , wobei die alte deutsche Kampfeslust in ihm lebendig
wurde , die jahrelang in unzähligen Herzen geruht hatte,
wartend auf den Augenblick, loszubrechen. Daß dieser
Augenblick sich jetzt nähern würde , davon war Norbert
überzeugt , und er sehnte ihn herbei, wie Tausend « von
Oesterreichern ihn seit Jahren herbeisehnten.

Und trotzdem war — wie alle die anderen Ungezählten
— auch er überwältigt , als dieser Moment plötzlich in
greifbarste Nähe rückte; als das furchtbare Ereignis der
Ermordung des Thronfolgers und seiner Gemahlin die
Welt mit Entsetzen erfüllte und jedem die Ueberzeugung
sich aufdrängen mußte : Jetzt oder nie ! Nun gab es kein
gütliches Verstehen mehr ; der blinde Haß hat den Mord
aus dem Hinterhalt gezeitigt — das aber schrie nach Rache,
mach Züchtigung l

Alle Krankheitsschwäche fiel von Hans Norbert ab. Er
' w nicht mehr an Vergangenes, nicht mehr am Me

fügen. Rach den Kreisen Eupen unv Manneoy tut»
Postanweisungen, Postaufträge und Nachnahmen nicht
mehr zugelassen; für die übrigen Sendungen gelten
die Gebührensätze und Bedingungen des Weltpostver¬
eins. Ter Postverkehr mit dem Saargebiet bleibt vor¬
läufig unverändert , der Verkehr mit dem Hultschiner
Ländchen findet wie mit der Tschechoslowakeistatt. Im
Postscheckverkehr sind Zahlkarten für Konten des Post¬
scheckamts in Tanzig nicht mehr zulässig. Mit diesem
Postscheckamt wird ein Ueberwetsungsverkehrdergestalt
eingerichtet, daß ein Posffcheckkunde in Teutschland in
einem Tage höchstens 1000 Mark und im Monat höch¬
stens 3000 Mark auf Konto des Postscheckamts Tanzig
überweisen darf . Aufträge mit Postschleck(Zahlungs¬
anweisung) zu Barzahlungen an Empfänger im Freistaat
Tanzig , in Polen , im Memelgebiet, im Hultschiner
Ländchen und im Gebiet Eupen-Malmedh werden durch
die deutschen Postscheckämter nicht mehr zugeführt.

Die Nationalversammlung
nahm am Dienstag nachm ttag ihre Tagung nach den
Weihnacktßferien» i der auf.

Gegen 3,15 Uhr eröffnet Präsident Fehren«
bach  die Sitzung. i

Am Ministertisch waren fast sämtliche Reichs¬
minister erschienen. !

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärte der
Abg. Geher (U . Soz.) im Namen seiner Fraktion,
das Haus sei von Militär und Maschinengewehren be¬
setzt. (Hört , hört ! bei den 11- Soz.). Es fei des
Parlaments unwürdig , unter diesen Umständen zu tagen.
Tiefe Maßnahmen sind der Ausfluß einer neuen Mili¬
tärherrschast. Es sei ein Hohn auf die angeblich freieste
Verfassung der Welt. Seine Fraktion protestiere da¬
gegen und fordere die Beseittgnng des Militärs aus
dem Hause.

Präsident Fehrenbach  erwiderte , .er habe weder
das Recht noch Veranlassung gegenüber den von der
Regierung getroffenen Maßnahmen einzugreifen. Auf¬
gabe der Regierung sei es, die Abgeordneten zu schützen.

Abg. Henke (U . Soz.) erklärte die Regierung fi'ir
nicht befugt, in das Haus eine bewaffnete Macht zu
verlegen. Hier habe der Präsident das Hausrecht.

Präsident Fehrenbach  entgegnete dem Vorred¬
ner nochmals, daß er keinen Anlaß habe, einzuschreiten
wenn die Regierung der Meinung war , daß ein beson¬
derer Schutz nötig sei.

Tas Haus versucht dann die 2. Lesung des Be-
triebsrätegesetzes aufzunehuien. Plötzlich erscheinen die
Unabhängigen Sozialisten unter Führung von Luise
Zietz im Saal und erklären, daß draußen geschossen
worden sei und daß es Tote und Verwundete gegeben
habe.

Nach andauernden Lärmszenen der Unabhängigem
und einer langen Geschäftsordnungsdebatte vertagt sich
das Haus.

Französischer Gefangenenmord.
Eine deutsche Protestnote. M

Tie deutschnationale Abg. Frl . Dr . Käthe Schtr-
mächer hatte wegen der Ermordung deutscher Kriegs¬
gefangener eine Anfrage an die Reichsregierung ge¬
richtet. Tie Reichsregierung hat nunmehr der schweize¬
rischen Gesandtschaft eine Verbalnote überreicht, in der
es u . a. heißt:

Tas „Journal vu Peuple" vom 10. v. Mts . hat
in einem Artikel „Prämie auf Mord" gemeldet, daß
die französischen Soldaten, welche die deutschen Kriegs¬
gefangenen bewachen, für jeden lebend ei-n-gebrachte»
FlüchtUitg eine BelohuKug von 28 Frauken» für jeden
tot z,trückMi»rachtcn Flüchtling aber eine Belohnung
von 8« Franken erhalten. Tiefe ungeheuerlicheNach¬
richt findet ihre Bestätigung in folgendem Vorfall , der
aus zuverlässiger ' Quelle hier bekannt geworden ist:
Am 30. 10. v. Js ., mittags l Uhr, hat der der Cie.p. g.
r . l. 506, Lille (Nord), zugeteilte Sergeant-Fourier Gadr.
Renault vom 43. französischen Infanterie -Regiment vor
der Kompagnie, die aus dem Hofe zum Abmarsch nach
dem Arbeitsplatz angetreten war, die Posten gefragt,
ob sie Patronen hätten, und dann hirvzugefügt: Sie
schießen ohne vorherigen Anruf aus jeden, der sich
außerhalb des Trahtzaunes befindet. Für jeden Ge¬
töteten zahle ich Ihnen eine Prämie von 50 Franke,»
gus meiner Tasche! Tas Auswärtige Amt wäre der

Zukunft, sondern nur an diese ungeheure Gegenwart; die
erlebte er mit aus vollem Herzen, niit aller Wärme seines
Wesens, mit aller Tiefe seiner Seele. Er wurde fort¬
gerissen von den ungeheuren Ideen dieser Zeit und riß
selbst mit fort;  es duldete ihn nicht mehr in der Stille
des Landlebens, und jo fuhr  er , da Hubingers Urlaub zu
Ende war, mit diesem zurück in das Treiben der Groß¬
stadt.

Es gejchab  dies am Tag, ehe die Kriegserklärung fiel,
und wie Gewitterschwüle lagerte über Wien eine Spannung,
eine Erwartung ohnegleichen. Man mußte sich noch ge¬
dulden, eine Nacht noch. Stunden — dann folgte der
Schlag: Kriegserklärung auf Kriegserklärung! Umstelltz
umlauert von Feinden das alte Reich, umringt von
Verrat, Tücke, Gier, Neid. Und keiner, der zu ihm stand,
als der deutsche Bruder I

Ein Schwerterklirren ging durch die Welt, wie man
es noch nie vernommen, eine Begeisterung flammte auf,
riesengroß wie eine Weltbrandfackel, und statt tausend
Parteien stand da ein einiges, sieggewilltes Volk — ein
Volk in Waffen.

Wer las jetzt noch die kleinen spitzfindigen Andeutungen
des klugen Doktors Robinson? Wer kümmerte sich um das,
was gewesen?

Eine unendlich anschwellende Woge riß alle, alle mitJich fort;ein Sturm brauste heran, und man mußte starkein, um standzuhalten. Aber man war stark!
Sogar bis in das stille Ziminer der alten Frau

Herton drang eine Welle der großen Zeit, und — seltsam!
— was keine Liebe, keine Sorgfalt erzwingen konnte,
das erzwang der heilige,' große Krieg: Noch einmal er¬
wachten alle schlummernden letzten Kräfte in diesem Körper,
noch einmal ward der Geist der Greisin klarer.

Immer hatte Christine Altenburger — auch als
Christine Herton — ihr Land geliebt mit all dem heißen
Fanatismus ihres leidenschaftlichen Herzens, und diese Liebe
wurde nun noch einmal lebendig. Sie begriff vollständia

Wlveizerischen Gesandtschaftdankbar.'ivenn fte «fcf
graphischem Wege ihre Vermittlung eintreten fcn>
wollte, damit die schweizerische Gesandtschaft in P«
bei der französischen Regierung gegen die zur Ern»
düng der Kriegsgefangenen geradezu auffordernde Ma
nähme schärssten Einbruch erhebt und auch die Ford
rung stellt, daß der Sergeant Renault -umgehend z«
Verantwortung gezogen wird. ' .. .

Aus oller Welt
* Für 3 Millionen Mark geschobenes Fleisch Vtz

schtagnahmt. Tie Kölner Polizei beschlagnahmte«u
einem Bahnhof achtzehn Waggons mit Fleisch, vi« «nta
fingierter Adresse dort ankamen. Zwölf wertere Waa
gons sind noch im Rollen. TaS beschlagnahmte Fleiß
hat einen Wert von drei Millionen Mark. Einer t*
Schieber, der verhaftet wurde, ist ein Kaufmam» «t»
Hamburg.

* Wintergewitker haben sich am letzten Sonnti»
abend mehrfach in Teuffchland gezeigt, .so im nördliche,
Thüringen , nachdem am Tage bei Sturm und Reg«
das Thermometer bis auf 10 Grad gestiegen war. Wi«
tergewitter sollen ein fiuchtbareS Jahr bedeuten. Sk
brauchen können wir es.

* Vermählung des Fürsten zu Schaurnönr̂ LipPe
Ter Fürst Adolf zu Schaumburg-Lippe, der im Re
vorüber 1'918 dem Thron entsagt hat, hat sich mk
Elisabeth, geborene Bischofs, der geschiedenen zweite,
Gemahlin des Prinzen Eberwhn zu Bentheim un
Steinsurt , vermählt . Tie Vermählung hat am 10. Io
nuar zu Berlin im engsten Kreise stattgefunden. Tt
Frau enfftammt einer wohlhabenden Leipzig-Münch»
ner Familie.

* Sie spekuliert auf den ReichMankrott. Mit veq
„Reichsbankrott" arbeitet eine Schwindlerin, die ein«
verlockenden und lohnenden Trick erfunden hat. ®
handelt sich um die unverehelichte 35 jährige Telephv
nistin Rosa Zaremba aus Berlin , die mit ihrer 1i
Jahre alten Tochter Edith umherreist. Tie Schwindle rt»
die sich Telephonistin Irma Knoll, geborene Zaremb,
aus Marienwerder nennt , erzählt den Pförtnern «n
Oberkellnern der Hotels, in denen sie absteigt, daß ft
über die Finanzlage des Reiches und den baldig«»
Zusammenbruch genau unterrichtet sei. Ihr Schwage,
Müller sei bei der Reichsbank Rendant . Bon i§ti
habe sie ganz genau erfahren, daß der Reichsbankrol
in der nächsten Zeit zu erwarten sei. Noch aber ft
es möglich, zu retten , was man habe. Durch ihrer
Schwager könne sie jetzt noch für beliebig viel Papie»
geld die entsprechende Summe in Gold von der Reich-
bank erhalten. Harmlose Leute geben ihr vertrauen»
selig ihr Pchiiergeld Zum Umwechseln. Kurz daran
ist die Schwindlerin mit der Beute verschwunden.
Halle an der Saale nahm die Gaunerin allein einet
Pförtner und einem Kellner eines Hotels 8000
auf diese Weise ab. ...-- .w -, . ■

OD Ein MiMortetBetrugsprozeß ohne gleichen Wie«
in diesen Tagen vor dem Landgericht Berlin !. St*
geklagt ist 1. die Gattin des Kammergerichtsrats ». m
Geh. Justizrats Tr . L eP a, 2. die GeschäftsvermittleriH
Gertr . Gebhardt,  3 . die Stütze Erna Kleist,  4 . dft
Kontoristin Erna Reinhardt,  5 . Bücherrevisor Gevvg
Gebhardt  und 6. Gutsbesitzer und Kaufmann Frhr.
Rieder v. R i e d en a u. Es handelt sich in diesen!
„Fall Lepa" um Riesenschwindeleien mit HeereSlief^
rungen , die die der „berühmten" Frau Kupfer »od|
weit übertreffen. Frau Lepa hat den ihr vertraue»
den, teilweise sehr geschäftskundigen Personen, nachdeG!
sie sie anfänglich durch Auszahlung von Gewinnen siche»!
gemacht hatte, riesige Summen abgenommen. Z» dech
Prozeß sind nicht weniger als 6 ärztliche Sachve» !
ständige geladen, mit Ausnahme der Sachverständige«.;
der Verteidigung. Zur ersten Verhandlung am Montag
erschien Frau Lepa nicht, da sie angeblich schwer krairi
war. Daraufhin wurde Medizinalrat Dr. Stürmer «nd
Tr . Riemer beauftragt , Frau Lepas Verhandlunĝ - !
fähigleit festzustellen. Tiefe Aerzte stellten dann feflj
daß der Schwächezustand der Angeklagten künstlich her¬
beigeführt worden sei durch heimliche Zufuhr von nar¬
kotischen Mitteln . Auf Antrag des Staatsanwalts wurde
beschlossen, die Angeklagte zu verhaften, da sie sich
dein Gericht mit Absicht entzöge. Es muß verhindert
werden, daß sie die Möglichkeit hat, sich künstlich veÄ
handlungsunfähig zu machen. Ter Prozeß wurde ou|
unbestimmte Zeit vertagt . , . „

die Anforderungen der Zeit, verstand, daff man schwer!
Opfer bringen mußte, daß das Leben harte Forderunge»
stellen würde wie noch nie zuvor, und freudig wollte sie
noch mittragen helfen, was zu tragen war.

Sie erhob sich aus ihrem Sessel und schritt oo*
Schrank zu Schrank. Berge von Leinen, Wäsche, Wolle
türmten sich auf für die Verwundeten; alte, treubehütete
Hausschätze gab sie gerne hin, war selbst opferwillig un»
tapfer, verlangte das aber auch von den anderen.

Sie stritt sich heftig mit Doktor Robinson junior, der
den Ereignissen kühl gegenüberstand und sehr froh war,!
daß er, eines kleinen Fehlers wegen, nicht mit hinauß
mußte ; sie wurde leidenschaftlich und schleuderte ihm starke
Anklagen ins Gesicht, erzählte alte Eiinnerungen aus
ihrer erbgesessenen Familie, von den Urgroßeltern, die di«
schweren Jahre 180g uni* « 13 mit durchgemacht hatten,
dann vom Jahr imo seinen Stürmen, vom Feldzug
in Bosnien, wo zwei ihrer Vettern und Kindheitsgespielen
gefallen waren.

„Nie sind die Altenburger zurückgeblieben" — sagt«
sie stolz —. „wenn es das Land galt. Auch die Hertons
nicht und auch — auch die Norberts nicht!"

Zum erstenmal sprach sie den Namen wieder aus sell
langer Zeit, und Christa wiederholte mit zuckenden Lippen
und doch einem stolzen Leuchten in den Augen: „Nein!
Auch die Norberts nicht!"

In ihrer Tasche knisterte ein Brief. Hans Norbert
teilte ihr nur kurz mit. daß er sich zu seinem Regiment
gestellt habe, daß jedoch der Arzt ihn nicht aufnehmen
wollte, da er von der schweren Krankheit her noch zu sehr
geschwächt sei. Nun habe er sich als Freiwilliger gestellt,
denn er bleibe nicht daheim — um keinen Preis!
Wenn er wiederkehre, dann hoffe er sie als dieselbe zu
finden, als die er sie jetzt verließ. AushaltenI Das sei jetztü
die Losung.

Es waren nicht viele Worte, sehr wenig Zärtlichkeit, s
und Christa suhlte wohl: Auch st« trat in diesem Augen-



Mz weilburg und Umgegend.
Weilburg , den 1». Januar 1920.

Stadt»» ,rdueteu-Bersammlu«, . In der gestrigen
StUnna waren unter Vorsitz des Herrn Reifenberg 17
Stadtverordnete und vom Magistrat die Herrrn , Bürger¬
meister KarthauS, Weber, Kurz, Kopp, Freybe und Horn
«nmefend. Nach Eröffnung der Sitzung und Verlesung des
Protokolls der letzten Sitzung , das in der vorliegenden
Fassung angenommen wurde, erfolgte der Eintritt in die
Tagesordnung . Die Stadtverordneten nahmen zunächst
«ea »tni« v,n der Einführung einer neuen Besoldungsord-
n«»a für den Gemeindeförster vom 1. 10. 19 ab. Das
AnfaugSaehalt beträgt darnach Mk. 1900, das Endgehalt
Mk. 3960 einschl. M . 500 W -Hnungsgeld. Es sind von
der Stadt für das lfde. Jahr noch Mk. 55,50 nachzube-
«illiaen womit die Versammlung einverstanden ist. — Die
Stadtverordneten bewilligten weiter grundsätzlich die Mit-
tel für Erteilung van Nachhilfeunterricht an geistig zurück-
«ebliebene Kinder der hiesigen Volksschule. — Dem hiesi-
aen Gewerbeverein wurde ein besonderer Zuschuß von Mk.
200 zu den an die Lehrerinnen der Mädchen. Fortbildungs-
schulr z« zahlenden einmaligen Ueberteuerungszulagen be-
bewilligt. _ Ebenso wurde einem Antrag der beiden
Rechnungsprüfer entsprechend deren Vergütung von Mk.
200 auf Mk. 300 erhöht. — Das Diakonissen. Mutterh aus
„Paulinenstift " in Wiesbaden erhöhte die Vergütung für
die am hiesigen Krankeahaus tätigen 3 Schwestern von
Mk. 400 auf Mk. 900, sodaß der zu zahlende Betrag inS-
gesamt Mk. 2700 beträgt . Auf da» lfde. Jahr macht dar
Mk. 475, die noch nachzubewilligen sind, womit sich die
Versammlung einverstanden erklärt. — Die geprüften Rech-
nuagen der Stadt werden vor Festsetzung und Entlastung
de« Finanzausschuß zur Prüfung überwiesen. — Infolge
der abermaligen Steigerung der Kreissteuern sowie zwecks
Deckung der durch die allgemeine weitere Verteuerung und
durch die Bewilligung der fortlaufenden Teuerungszulagen
und durch einmalige Ueberteuerungsbeihilfen entstandenen
Mehrausgaben ist eine Erhöhung der Gemeindeumlagen
für 1919 erforderlich geworden, die nach den angestellten
Berechnungen 80 •/• betragen muß . Nach eingehender Be-
gründung durch den Vorsitzende« des Finanzausschusses
Herrn Pötz wurde der Zuschlag von 80 % angenommen.
— Die Versammlung genehmigte sodann den Beitritt der
Stadt zum wirtschaftlichen verband der hessischen und
heffen-naffauischen Städte . — In den Ausschuß zur Fest-
setzung einer Höchstgrenze für Mietzinssteigerungen von
Mieträ»« en auf Grund einer Anordnung des Ministeriums
für Volkswohlfahrt wurden von Hausbesitzern die Herren
W. Moser jr., Berneiser, Brinkmann , Petri , Pütger und
von Mietern die Herren Bla »k, Riedel, Franz Sulz , Krafft
und Ph Kaiser gewählt . — Bei der Neuwahl von Mit¬
gliedern der Stadtverordneten in mehrere Arbeitsausschüsse
wmden an Stelle der ausgeschiedenen Herren Weber und
Schieke gewählt : in den Bauausschuß Stadt ». Beck, in den
WaflerleitungSauSschuß Dr . Moser, in den Schulausschuß
Dr . Moser, in die Armenkommisston Sladtv . Mantel und
in di» Lebensmittel-Kommissian die Stadtv . Burger und
Brinkmann. — Unter Mitteilungen des Magistrats gab
Her« Bürgermeister Karthaus Kenntnis v»n der beabsich¬
tigte« Niederlassung des Herrn Handelslehrer » Dietz aus
Wiesbaden in unsere Stadt , sowie von der notwendig ge«
wvrdenrn Anschaffung eines Operationstisches im Ttädt.
Krankenhaus nebst noch fehlender Instrumente , die eine
Ansgabe von ea. Mk. >600 bedeute. Wegen der Dring¬
lichkeit der Anschaffung erklärten sich die Stadtverordneten
mit der beabsichtigten Anschaffung einverstanden. — Nach¬
dem n«ch Stadt ». Horn, Einecke und Pötz Anfragenchezw.
Wünsche vorgebracht hatten , wurde die Sitzung geschlossen.

*. Die Belieferung der Eostwirtftätten. Infolge der
»irlsachen Klagen, dir in der letzten Zeit von seiten der
Gastwirte über unzulängliche Lebensmittelbelieferung ihrer
Betriebe erhoben worden sind, hat der Reichswirtschafts-
minister die Landesregierungen angewiesen, dieser Frage
erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwende«. Die Kommunalver-
binde sollen bei der Verteilnng von Lebensmitteln Per¬
sonen, die auf Gaststätten angewiesen sind, genügend be-
rückfichtigen. Wo besonders schwerwiegende Klagen über
Unzulänglichkeitder Versorgung von Gaststätten erhoben

werden, soll dem ReichSwirtschastsminister unter Benen¬
nung der betreffenden Städte und genauer Darlegung
der dort gesam« elten Erfahrungen Mitteilung gemacht
werden.

Kur Runtel und Umgegend
Runkel,  den 16. Januar 1920.

- » Gesäkschte ReichHHanknoten. Seit kurzem sind
wre amtlich mitgeteilt wird, Fälschungen dr rosafarbigen.
Rerchsbanknoten zu 50 Markmit dem Datum 21. 4. 1910
aufgetaucht. Die Nachbildungen sind hauptsächlich daran
zu erkennen, daß die Riffelung des Papiers fehlt. Die
Faserstreifen, die den Nachbildungenfehlen, sind durch
ern egelbliche Tönung des Papiers oberflächlich nach¬
geahmt. Das Papier ist sehr unregelmäßig beschnitten.

^stehen die Nummern aus verschiedenen großen
und Heilten Typen mit abweichendem Schriftcharakter,
unö zwar sind die letzten drei Ziffrn etwas kleinerals die anderen.
_ Erhöhung der Postgebühren? Tie
Postbehörde prüft gegenwärtig durch eine Statistik die
Wirkung der Tariferhöhungen vom 1. Oktober v. I.
Trese Sonderstatistik wird am 1. April , beim Jahresab¬
schluß, entscheidend die Entschließungen der Regierung
beernslussen. Daß eine weitere Tariferhöhung die
Folge dieser Untersuchung sein wird , wird selbst an
amtlicher Stelle nicht bestritten, da infolge der Lohn¬
aufbesserungen mit einem erheblichen Defizit der Post-
Verwaltung zu rechnen ist.

Mildern»- der Vorschriften über Oele und Fette. Durch
eine Verordnung des Rstchswirtschaftsministeriums wird
die Verfügung vom 21. Juli 1916, betri ffend die Verwen¬
dung tierischer und pflanzlicher Oele und Fette aufgehoben-
Die mit dieser Verordnung eingeführte Verschärfung der
Verordnung vom 9. Oktober 1915, die den Höchstgehalt
an Oelen und Fetten in gemischten Oelen usw. auf 10 «/,
festsetzte, ist damit wieder beseitigt. Nunmehr gilt nur
noch die Verordnung vom 9. Oktober 1915 . Sie bestimmt,
daß tierische und pflanzliche Oele zu Brennzwecken oder
zu« Einfetten von Metalle« us» . nicht unvermischt ver.
wendet werden dürfen. Ferner dürfen gemischte Oele, kon¬
sistente u«d Schmierfette als Enderzeugniffe höchstens 25 "/,
«n tirrisch»n und pflnnzlichen Oelen und Fetten enthalten.

vermischte Nachrichten
— SräveuwieSbach, 15. Jan . Herr Lehrer Held  von

hier wurde zum Kreisschulinspektor der Inspektion Gräoen-
wiesbach ernannt . Zu dieser Inspektion gehören vor Thann
noch Teile der früheren Inspektionen Usingen I und Grans-
berg.

Frankfurt, 13. Jan . Die Lage der Kohlenbelieferung
der städtischen Elektrizitätswerke ist, namentlich auch in-
folge des eingetretenen Hochwaffers so unzureichend, daß
augenblicklich eine Milderung der Einschränkungen, insbe¬
sondere auch die Wiederaufnahme des Straßenbahnbetrie¬
bes unmöglich bleibt.

Franksnrt, 14. Jan . sEine erloschene Fürstenlinie .j Auf
Schloß Philippseich verstarb im Alter von 78 Jahren
»ras Ferdinand zu Isenburg und Büdingen . Mit ihm er¬
lischt die Linie Isenburg Philippseich im Mannesstamm.

Aus de« Odenwald, 14. Januar . Der Verlag des
«Odenwälder Anzeigers" und der „Reichelsheimer Zeitung"
kündigt an, daß er das Erscheinen der beiden Blätter einstellt.
«Denn die Verhältnisse, von denen das Leben eines Pro¬
vinzialblattes abhängt, haben sich derart gestaltet, daß die
kleinen Zeitungen nicht mehr existieren können." — Ja,
es weht ein böser Wind im deutschen Blätterwald.

— Amerikanischer Humor. Tochter: Clarence sagte, «er
wolle sterben, falls ich ihn zurückweise". Vater : „Laß ihn
sterben". Tochter: „Bedenke, daß er in deiner Gesellschaft
versichert ist".

CDamen-Hütt Ilerren -Hüte
werden nach den modernsten Formen fassoniert

und umfearbeitet, Zutaten verwendet.
IF.axLfh.axLS Döbranz.

Patz . JSlod.eware .rL.

Blick zurück gegen den hoben Gedanken an das Vater¬
land . Aber sie beschied sich: Es mußte fein. In diesen
Zeiten galten rauhere Gesetze als je. Aber wenn der furcht¬
bare Krieg vorüber , wenn der Sieg unser sein würde,
dann traten wohl  auch Liebe, Zärtlichkeit, Hingabe in ihre
«lten Rechte ein.

Die alte Frau sann vor stich hin.
„Ich will noch die Siege erleben, " sagte sie stolz zu

dem alten Doktor Robinson , der fast erdrückt wurde von
der Wucht der Tage . Sein Herz war schon zu kalt,
fein Sinn zu nüchtern geworden . Er wollte nichts mehr,
als feine Bequemlichkeit und Rübe . Was kümmerten ihn
die wilden Händel der Welt ? Er wollte neben der alten
Freundin sitzen und Träume spinnen.

Aber Frau Christine Herton war dazu jetzt allzu un¬
ruhig, und des alten Robinson Gelassenheit den Gescheb-
niffen gegenüber reizte sie auch unsäglich. So war sie
denn wenig fteundlich zu ihm und wollte ihn zur
Teilnahme zwingen . Mehr als je stellte sie Vergleiche an.
„Natürlich : Herton wäre mitgegangen , obgleich er
ein wenig krumm war und ein sehr genauer Rechner.
Aber seine Pflicht hat er doch immer getan . Und Hans
Norbert ?"

„Er war ein Phantast knurrte der alte Herr.
Sie fuhr  auf.
„Phantasten , Idealisten , Märtyrer der Ueberzeugung

— das alles brauchen wir heute sehr nötig I Ja — die
haben wir nötig ! Schade, sehr schade, daß er sterben
mußte l" — Sie verfiel in tiefes Sinnen.

„Er ist aber doch eigentlich nicht gestorben — wie,
khrista ?" fragte sie dann . „Er war ja doch hier und holte
di« .blaue Schlange ' l Weil er frei sein wollte, nicht?
Er ist doch einer von denen, die immer leben ?"

(Fortsetzung soW.i

Letzte Nachrichten.
Paris , 16. Jan . Hiesigen Blättern zufolge sol die

französische Regierung beschlossen habe«, Lloyd George das
Großkreuz der Ehrenlegion zu verleihen.

Berli». Der „Deutschen A»gem. Ztg ." « ird a«s
Zürich gemeldet: Während bisher die Wahl Elemenceaus
zum Präsidenten der Republick allgemein als feststehend
angesehen wurde, ist am Dienstag ganz unerwartet eine
bedeutsame Aenderung der Lag« eingetreten, di« mögli¬
cherweise Weitere Folgen haben kann. Clemenceau hat
kürzlich«inen Gegenkandidaten, und zwar eine« sehr ernst
zu nehmenden bekommen. Es handelt sich «m die Kan-
ditur de» Kammerpräsidenten Deschanal , der von einer
Truppe hervorragender Kammermitglieder a« Dienstag
nach Eröffnsng der neuen Eessto« und nachdem DeSchanal
mit 4» gegen 19 Stimmen zum Kammerpräsidenten wie-
dergewählt morden war, aufgestellt ist.

Essen, 16. Ja «. Wie gemeldet wird , sind hie« und
in andern Orten d«s JndustriereoierS zahlreiche Führer
der Unabhängige« u«d Kommunisten festgenommen wor¬
den u«d das Erscheine« der unabhängigen und kommuni¬
stischen Blätter verboten worden.

Pari », (Havas) IS . Jan . 8 Uhr N. Die Delegierten
der Gr«ppe« dr« Senats and der Kammer haben die vor¬
bereitenden Maßnahmrn zur Wahl des Präsidenten der
Republik auf Freitag > Uhr nachmittags angesetzt. Es
wird sich keine Disk»ssion entspinnen.

Wie«. 1«. Jan . 9 » hr » . Die Situation de» Stadt
Wien ist infolge Ausbleibens der Kohlen geradezu trostlos.
Auch der Personen- und Güterverkehr der Bahnen ist aufs
Aeußerste bedroht.

Brrliu, 16. Ja «. 8.15 Uhr B. Wie dem «Berliner
Lokalanzeizer" gemeldet « ird, ist der Staatsoertrag über
Koburgs A«schluß an Bayern fertig. — Die Etreikbewa-
gung unter den Arbeitern geht weiter zurück. Im Ruhv-
rcvier sind allerdings die Radikalen am Werke die Arbei¬
ter abermals frisch zu erregen.

Berlin, 18. Jan . Laut „Berliner Tageblatt " wird der
Minister für den Wiederaufbau Dr . G e ß n e r in de«
nächsten Tagen nach Paris fahren, «« eine grundsätzliche
Verständigung über eine Reihe von Borschläge« für den
Wiederaufbau anznbahnen.

Franksnrt, 16. Jan . 9.30 Uhr B. Bei de» gestrige«
Demonstration am Bismarck-Denkmal drang die Menge
gegen die Soldaten mit Steinwürfen vor und verletzte
einige von ihnen in ernster Weise. Darauf machten die
Truppen von ihren Waffen Gebrauch und verletzten mehrere
Personen.

Kreisarbeitsnachweis für die Lahnkreise
zu Limburg  a . d. Lahn.

Offene Stelle« :
Landwirtschaft.  2 landw. Knechte, 1 Viehfät-

terer , 3 landw. Mägde.
Industrie.  100 gelernte Steinbr »charbeiter, 40

Pflastersteinmacher, 50 Pflastersteinkipper, 1 Marmorhauer,
3 Marmorschleifer, 100 Motorenschlosser, 6 Möbelschrei-
ner, 1 Modellschreiner, 1 jg. Müller , 4 Schneider, 2 Fri¬
seure, 120 Maurer , 1 Lokomobilführer(gelernter Schlaffer ).

Hauspersonal.  1b HauS- und Alleinmädchen,
1 Putzfrau , 2 Waschfrauen.

Lehrlinge. > Anstreicher , 2 Bäcker, 1 Feilen¬
hauer , 3 Friseure, > Gärtner, 2 Glaser, 1 Küfer, 1 Satt¬
ler, 4 Schreiner, 2 Spengler , 4 Wagner , 4 kaufmännische
Lehrling «.

SS suche« Stellung:
2 Spengler , 1 Bäcker, 8 Stnckatear«, 4 Anstreicher,

8 Kellner, > Fuhrknechte, 8 Bauhilfsarbeiter und Tage¬
löhner, mehrere Buchhalter und Kontoristen.

Lehrlinge:  20 Schloff« , 16 Schmiede, 3 Schuh»
macher, 1 Schneider.

Eingesandt.
Erwiderung auf das Eingesandt von Seelbach vv« 7. 1.

Die Lächerlichkeit des Eingesandts vom 7. 1. wird in«
rechte Licht gestellt, dadurch, daß der betreffende Extratang
aus Walzer, Rheinländer und Schottisch bestand. Außerdem
ist bei der Bezahlung des Tanzes die Äußerung gefalle« :
„Wir können's ja bezahlen, wir verdienen es auch". Dar,
was man selbst mit angesehen hat, läßt sich nicht verdrehe ».
Den Beweis trete ich mit vielen entrüsteten Augenzeugen
jederzeit an . W.

Briefkasten.
Herrn  G . E. i»  W . Sie müffen sich sofort nach

Ihrer Entlastung vom Militär bei der Ortskrankenkaffe
in Weilburg  anmrlden . Da Sie minderbemittelt sind,
erhalten Sie die Wöchnerinnen-Unterstützung ausbezahlt.

Kurse der Frankfurter Börse.
15. Janus» 1920.

Mitgeteilt von der Darmstädter Bank.
5 Proz . Kriegsanleihe 77.40.

4 '/, „ Schatzanweisungen«.—9. 73,—.
4 „ Reichsanleihe 84 '/,.

3 '/, , Reichsanleihe 58 ' /,.
4 , Preuß . Konsols 63 ' /,.

B1/» * Preuß . Konsols 56 '/,.
4 „ Oesterreich. Goldr. 44,—.
4 „ Ungarische Goldr. 60,—.
4 „ „ Kronenr. 33,—.
4 „ Russen von 1902 —,—.
4 „ Franks. Hypothekenb̂Pfandbrief« 101,—.

b '/z » » » 90, - .
4 „ Meining. „ 99,30.
4 „ Rheinische „ 100 '/,.
Darmstädter Bank. Aktien 137'/,.
Buderussche Eisenw.-Aktien 257,—.

Tendenz: fest.

AmWkk Stil.
II . R . 49. Weilburg, den 14. Januar 1920.

3. Erinnerung.
Die Herren Bürgermeister des Kreises, « eiche im»

mer noch mit der Erledigung der Verfügung vo»
26. November 1919 I . Nr. n , r , H16 , Kreisblatt Rr.
279, betr. Erhebung und Ablieferung der Landwirt¬
schaftskammerbeiträge im Rückstände sind,« erden hiermit noch¬
mals an die »mgehende Berichterstattung erinnert.

Der Vorsitzende des KreisauSschuffe».

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den IS. Januar , vormittags 10 Uhr predigt
Pfarrer Möhn.  Lieder 27. 132. (Mel. Großer Gott .)
KindergotteSdirnst. Lied: Eine Herde u«d ein Hirt.

Dir AmtSwoche hat Pfarrer Möhn.
Katholische Kirche.

Sanrstag nachmittags 5 Uhr Beichtgelegenheit.
Sonntag 7 Uhr Beichtgelegenheit: 8 Uhr Frühmesse r

9% Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht.
Werktags hl. Meffe um 7 Uhr ; Montags und Don¬

nerstag um 8 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 4.25 Uhr, Samstag morgens 9 Uhr,
Samstag mittags 3 Uhr, Samstag abends 5.40 Uh».

votte»di« stord»»»g i» Strahl.
Weißer Sonntag nach Epiphanias , 18. Januar 1930.

Runkel.  Vormittags 10 Uhr Pfarrer Meyer.
Steeden.  Vormittags 10 Uhr Pfarrer Schütz.



I
I

Todes-Anzeige.

"Verwandten, Freunden bekannten die tifeferschütternde Nach¬
richt , dass mein lieber herzensguter Mann, mein lieber Bruder , unser
lieber Schwager ui^ Onkel

August Dietz, Landwirt
im 45 . Lebensjahr infolge einer Operation in Frankfurt a. M. plötzlich
und unerwartet sanft dem Herrn entschlafen ist.

Ernsthausen , Löhnberg n. Essershansen , den 15. 1. 1920.
In tiefer Iraner:

Frau Lisette viel «, geh. Lehnhausen.
Familie L . Dietz.
Familie Heinrich Erbe.
Familie L . Hardt.

»18 Beerdigung findet Samstag , den 17. Januar , nachmittags 21/2 Uhr in Ernsthau «e» «tat.

I

VlumenmüHle
(Station Weilmünster -Austalt)

empfiehlt sich zum

Schälen von Gerste zu Graupen und
Herstellung von Haferflocken.

' Annahme und Ausgabe aulschltehlich Mouiags.

Einige Hewilder
de» Maler» Ohlse« zu verkaufen.

Kaftella « Dieterich , Weilburg.
Schloß.

Das hiesigeGemeinde-Backhaus
soll auf dem Submissionswege vom i . April 1920 ab
Verpachtet werde«

Bewerber müssen ihre Angebote schriftlich bis zum
30 . Januar 1920 auf dem hiesigen Bürgermeisteramt
eingereicht haben.

Bediugnngen liegen auf der hiesigen Bürgermeisterei
zur Einsicht offen.

VfchtNLU, den 15. Januar 1920.
Dev Bürgermeister.

Achtung !
Empfehle mich zur Lieferung vom

Konfirmanden- «nd
Kommunikanden-Anzugeu

in la Warex. Verarbeitung zum Preise vo« 150—200 M. p. Etck.
und nehme Bestellungen nurbis zum  2 6. d. Mts.
entgegen.

Karl Philipps , Dillhausen.
Löhnbergrrweg 132.

Aisch eingetroffen:
Lederfett , Wagenfett , Hufsalbe,

Appretur , schwarz und gelb.
Schuherßme, schwarz, gelb, braun, weiß.

Tran und Lederöl,
Antiplttriv , zum Wasserdichtmachen von Regendecken.

— Alle» in Friedeu»qua!ität. —

Hans Vruchmeier.

Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß
Anzeigen bis 8 Uhr vormittags

bei unZ eingegangen sein müssen, wenn sie noch am glei¬
chen Tage Aufnahme finden sollen. Größere Anzeigen
und Bekanntmachungen erbitten wir tags vorher. Nicht
rechtzeitig eingehende Anzeigen pp. müffen für die nächste
Nummer zurückgestellt werden.

Weilburger Anzeiger.

Apollo -Theater
Weilburg . (Lichtspiele.)

Limbrrrssrftr. 6. LtmdArgerdr
SamStag, ben 17. Januar, abend» pünktlich7 Uhr,

Sonntag, de» 13. Januar, von nachmittag» 3 Uhr an,
Abendvarstellnug7 Uhr,

Montag, den lS. Januar, abend» 7 Uhr:
Henny Porten Henny Porten

in de« 4 aktigen Lustspiel
„Ihr Sport".

Außerdem: Großes Filmdroma in 5 Aktem
„Die rollende Kugel".

Jugendtiche haben keinen Zutritt.
Die Direktion.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Fleischausgabe«
Morgen Samstag von 9—2 Uhr geben wir in den

Metzgereien den Rest
Salzfleisch

aus. Verkauf gegen Vortage der Fleischkarten.
F leischverleilungsstelle

Nudolf Ztratz,
der von allen lebenden Erzählern sich der größten Gunst
in drr Lejerwell erfreut, bringt mit seinenstneuesten Roman

„Der Väter Traum" wohl sein

reifstes Werl.
Er läßt darin jene Zeit vor uns lebendig werden, da vor
70 Jahren das deutsche Volk auf wirren Wegen den
Zielen zustrebte, die es dann unter Bismarcks Führung
gewann, um sie nun in furchtbarem Zusammenbruch wieder
zu verlieren. Das Werk klingt wundervoll ein in die
Stimmungen unserer Zeit und ruft in deutschen Herzen

wieder Wünsche und Hoffnungen wach, wie sie

Der Väter Traum
waren. Rudolf Stratz' Roman eröffnet den jetzt begin-
nenden 68. Jahrgang der Gartenlaube. Daneben erscheinen
Novellen, unterhaltende und belehrende Artikel über ge-
schichiliche, geographische, technische Vorgänge, Skizzen und
Stimmungsbilder, Streiflichter über Zeitereignisse. Auf¬
sätze über Erziehungsfragen, Modeneuheiten, Stoff für
Unterhaltung und Kurzweil, praktische Ratschläge und
Kochrezepte, Verlangen Sie vom Verlag der Gartenlaube,

Berlin SW 68, ein Probeheft

kostenfrei
-Ucik' 0- 3 u> Stahle

empfiehlt
Nelken, Majoran,Salprti

Hauch , Weilburg.

tt/eines JLuntlhuus
oder Waldwirtschaft, wenn auch altes Haus, zu kaufe
gesucht. Alleinstehendes Haus in Wald und Bergen b,
vorzugt. Angebote zu richlen.an.W, Kübart, Frankfurta. M
Kronpnnzenstr. 35.

Zahle die höchsten Preise sür

ausgekämmte Haare.
Dameu-Salon Verla Damm(Webe»),

Hindonburgstr. 7.

Meinen verehrten Patienten zur gefi. Kenntnis,
daß ich ab IS. 1. 20 in

Limburg , Obere Graberrstratze IS
im Hause der Buchhandlung Herz

Sprechstunden abhalte
und d«rtselbst täglich (nur werktags) von 9—a Uhr
persönlich zu sprechen bin.

Hochachtungsvoll
Karl Ditscher, Dentist.

Diri

Zwangs-Versteigerung.
Samstag, den 17. Januar 1920, vormittags nnt 11 « hu

werde ich am hiesigen Güterbahnhof
einen Waggon Nußkohlen IV.

(18 660 Kg.)
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern^

Weilburg, den 1b. Januar 1920.
Wilke, Gerichts vollzieh»«.

Bekanntmachung.
Die Jffertrtcke in der Schießlücke der Lhauffe«

Hausen. Attenkirchen wird für fFuhrwerk bis auf werteres
polizeilich gesperrt.

«ltenkircheu, den 1b. Januar 1920.
Der Bürgermeister.

Bruchbänder, Suspensorien , Leibbinde»,
Dame«btndeu, Hygienische Gummiwaren,
Gummi -Bett - in lagen und sämtliche Ar¬

tikel zur Kranken- uud Kinderpflege
empfiehlt

Mnker, J«h. ««pu Me,«,.
Weilburg. Schwanengasse 10.

Musik verein.
Die erste Gefangprob« findet morgen, Eamrtag abend

l/z9 Uhr im „Weilburger Hof" statt.
Beitritts-rklärungen von stimmbegabten Herren wenden

in den Grsangstunden noch entgegengenommen.

Evangelischer Sund.
Montag, den 19. Januar, abends t lL Uhr im , « »r»

gerhos'

Generalversammlung '.
Tagesordnung:

1. Bericht über die Tätigkeit und den Kassenstand.
2. Borstandswahl.
3. Besprechung von Bundesangelegenheiten.

Alle Mitglieder find herzlich cingeladen.
Weilburg, den IS. Januar 1920.

Der Borstand.

Geräucherte Fuchs-Heringe
empfiehlt

Georg Hauch.

Frisch eingetroffen:
Ia Eorinthen, Sultaninen.

Franz. Tapioca in Paketen.
Corned Beef in 1 Pfd.. Dosen.

Neue holländische Heringe.
Fst. Essiggurken, Olivenöl.

Neue Zwiebeln, haltb. Ware.
Ia Seifenpulver, Bleichsoda.
Ia Kernseife Stück Mk. 5.50.
Dän. Wachs, und Paraffin-

Kerzen.
Taschenlampenu. Batterien.
Earbidlampen und Carbid.

Als
Hochzeitsgeschenke:
Küchengarnituren, Wasch-

garnituren,
1 Satz Milchkannen, Satz»

schüsseln.
Kaffeeservice, Tafelaufsätze,

Vasen.
Meffer u. Gabeln, Spiegel,

Holzgarnituren.
Reiner Rauchtabak, Zigarren,

Zigaretten.
1. Weilburger Konsumhau».

K. Brehm.

Mädchen
gesucht.

Wo sagt die Geschäftsstelle^

Champagner-u.
Weinflaschen

zu kaufen gesucht.
L. Michel. Weilburg.

Telefon 77.

la weiße« Pfeffer,
ganz u. gemahlen,

Nelke « ,
Muskat « stffe,
Mojora « ,
Salpeter.
Wurstkordel

empfiehlt
Wilh. Baurhenn, Weilbnrg.
Jüngeres

Mädchen
für sofo r t od. später gesucht.

Zu erfr. in der Geschäftsst.

/
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